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Verhaltenskodex 
 

1 Allgemeiner Teil 
 

Der St. Johannis-Verein Eggenfelden e. V. will Kindern, Jugendlichen und allen 

Menschen, die sich kirchlichem Handeln anvertrauen, Lebensräume bieten, in 

denen sie ihre Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten, ihre Begabungen und ihren 

persönlichen Glauben entfalten können. 

 

Dabei bin ich mir meiner Verantwortung für den Schutz der mir anvertrauten 

Menschen bewusst. Ich verpflichte mich daher, alles in meinen Kräften 

Stehende zu tun, dass niemand den mir anvertrauten Menschen seelische, 

körperliche und/oder sexualisierte Gewalt antut und der St. Johannis-Verein 

Eggenfelden e. V. mit all seinen Einrichtungen ein sicherer Ort für alle ist. 
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2 Verhaltensgrundsätze 
 

 Ich weiß, dass caritatives Handeln, Unterricht, Erziehung, Betreuung, 

Beaufsichtigung, Aus-bildung, Pflege und Seelsorge unvereinbar sind mit 

jeder Form von körperlicher, verbaler, psychischer und sexualisierter Gewalt. 

Jedes Verhalten, das die Achtung vor dem anderen Menschen und seiner 

eigenen Entwicklung verletzt oder stört, widerspricht den Prinzipien 

kirchlichen Handelns. 

 
 Ich unterstütze schutzbefohlene Kinder, Jugendliche und Erwachsene in ihrer 

Entwicklung zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 

Persönlichkeiten. Ich unterstütze ihr Recht auf seelische und körperliche 

Unversehrtheit und ihr Recht auf Hilfe und stärke sie, für diese Rechte wirksam 

einzutreten. 

 
 Meine Arbeit mit den mir anvertrauten schutzbefohlenen Kindern, 

Jugendlichen und Erwachsenen ist geprägt von Wertschätzung und 

Vertrauen. Ich achte ihre Rechte und ihre Würde. 

 
 Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Ich 

respektiere die Intimsphäre und die persönlichen Grenzen der Scham der 

schutzbefohlenen Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen. Dabei achte ich 

auf meine eigenen Grenzen. 

Dies gilt auch für den Umgang mit Bildern und Medien, insbesondere bei der 

Nutzung von mobilen Endgeräten und Internet. 

 
 Ich bemühe mich, jede Form persönlicher Grenzverletzung bewusst 

wahrzunehmen und die notwendigen und angemessenen Maßnahmen zum 

Schutz der schutzbefohlenen Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen 

einzuleiten. Ich beziehe gegen jegliches diskriminierende, gewalttätige 

und/oder sexistische Verhalten, ob in Wort oder Tat, aktiv Stellung. Verhalten 

sich die im kinder- und jugendnahen sowie im Bereich der erwachsenen 

Schutzbefohlenen tätigen Personen sexuell übergriffig oder körperlich 

gewalttätig, setze ich mich für den Schutz der schutzbefohlenen Kinder, der 

Jugendlichen und der Erwachsenen ein. 

Ebenso greife ich ein, wenn die mir Anvertrauten sich anderen gegenüber in 

dieser Art grenz-verletzend verhalten. 
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 Ich höre zu, wenn die mir anvertrauten Menschen mir verständlich machen 

möchten, dass ihnen durch weitere Menschen seelische, verbale, 

sexualisierte und körperliche Gewalt angetan wird. Ich bin mir bewusst, dass 

solche Gewalt von männlichen und weiblichen Tätern verübt werden kann 

und dass Mädchen und Jungen beziehungsweise Frauen und Männer zu 

Opfern werden können.  

 
 Ich kenne die Verfahrenswege und die Ansprechpartner im St. Johannis-

Verein Eggenfelden e. V. Ich weiß, wo ich mich beraten lassen oder Hilfe zur 

Klärung bzw. Unterstützung bekommen kann, und werde sie bei Bedarf in 

Anspruch nehmen. 

 
 Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber 

den mir anvertrauten schutzbefohlenen Kindern, Jugendlichen und 

Erwachsenen bewusst. Ich handle nachvollziehbar und ehrlich. 

Abhängigkeiten nutze ich nicht aus und missbrauche nicht das Vertrauen 

der schutzbefohlenen Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen. 

 
 Ich bin mir bewusst, dass jede gewaltgeprägte Äußerung oder Handlung 

und jede sexualisierte Handlung in der Beziehung zu schutzbefohlenen 

Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen disziplinarische und strafrechtliche 

Folgen hat. 

 
 Wenn ich Kenntnis von einem Sachverhalt erlange, der den Verdacht auf 

sexuellen Missbrauch nahelegt, teile ich dies unverzüglich der zuständigen 

Person der Leitungsebene und/oder der zuständigen insoweit erfahrenen 

Fachkraft mit. 
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3 Besonderer Teil 
 

Sofern in den unterschiedlichen Arbeitsfeldern bereits Verhaltenskodizes 

bestehen, sind diese auf ihre inhaltliche Übereinstimmung zu überprüfen und 

ggf. zu ergänzen. Fachkräfte sowie Bezugs- und Betreuungspersonen richten ihr 

konkretes Handeln und ihre Beziehungsgestaltung an den Kriterien dieses 

Verhaltenskodex aus. 

 

Die verbindlichen und konkreten Verhaltensregeln beziehen sich auf folgende 

Aspekte: 

 
 Gestaltung von Nähe und Distanz 

 Sprache, Wortwahl und nonverbale Interaktionen 

 Angemessenheit von Körperkontakten 

 Beachtung der Intimsphäre 

 Verhalten auf Freizeiten und Reisen 

 Umgang und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken 

 

Zur Gestaltung von Nähe und Distanz ist zu beachten: 

 
 Einzelgespräche, Übungseinheiten, Einzelunterricht usw. finden nur in den 

dafür vorgesehenen und geeigneten Räumen statt. Diese müssen jederzeit 

von außen zugänglich sein. 

 Individuelle Grenzempfindungen sind ernst zu nehmen, zu achten und nicht 

abfällig zu kommentieren. 

 Grenzverletzungen müssen thematisiert werden und dürfen nicht 

übergangen werden. 

 Herausgehobene freundschaftliche sowie intime Beziehungen zwischen 

Bezugspersonen und Teilnehmern sind zu unterlassen, wie z. B. sexuelle 

Kontakte, gemeinsame private Urlaube etc. 

 Geheimnisse mit Minderjährigen und Schutzbefohlenen, die den ethischen 

und moralischen Kriterien im Sinne dieser Handlungsleitlinien zuwiderlaufen, 

darf es nicht geben. 

 Spiele, Methoden, Übungen und Aktionen sind vor deren Einsatz im Hinblick 

auf die Zielsetzung und die Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Einzelnen und 

als Gruppe zu überprüfen und zu hinterfragen. Sie werden so gestaltet, dass 

keine Angst gemacht und keine Grenze überschritten bzw. kein Vorschub zu 

Grenzverletzungen geleistet wird. Freiwilligkeit der Teilnehmenden gilt als 

Grundvoraussetzung, insbesondere auch für Aufnahmerituale und 

Mutproben. 

 Der Umgang mit Geschenken ist zu reflektieren, transparent und 

angemessen zu handhaben. Geschenke dürfen nicht der Vorteilsnahme 

dienen. 
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Zu Sprache, Wortwahl und nonverbaler Interaktion ist zu beachten:  

 
 Diese hat in wertschätzender Weise zu erfolgen, sie soll der jeweiligen Rolle, 

dem Auftrag, der Zielgruppe und ihren Bedürfnissen entsprechen. 

 Kinder und Jugendliche sowie erwachsene Schutzbefohlene werden mit 

ihrem (bevorzugten) Namen angesprochen. 

 Unangemessene sexualisierte Sprache wird nicht verwendet. 

 Sprachliche Grenzverletzungen werden thematisiert. 

 

Zu Körperkontakt ist zu beachten: 

 
 Körperliche Berührungen haben altersgerecht und dem jeweiligen Kontext 

angemessen und gegenseitig akzeptiert zu sein. 

 Körperkontakt (Umarmungen zur Begrüßung oder zum Trost etc.) bedarf der 

freien und erklärten Zustimmung von beiden Seiten. 

 Körperkontakt ist sensibel und nur zur Dauer und zum Zweck einer Versorgung 

wie z. B. Erste Hilfe, Trost und Pflege unter Respektierung der Intimsphäre 

zulässig. 

 Die Zimmer bzw. Unterkünfte aller Beteiligten gelten als deren Privat- bzw. 

Intimsphäre, gemeinsame Unterbringung von Teilnehmern und Betreuern im 

gleichen Zimmer ist in der Regel unangemessen. 

 Niemand darf in einer intimen Situation (Umkleiden, Duschen, Toilettengang 

etc.) beobachtet, fotografiert oder gefilmt werden. 

 

Verhalten auf Tagesaktionen, Freizeiten und Reisen: 

 
 Für Veranstaltungen und Reisen ist eine ausreichende Anzahl erwachsener 

Begleitpersonen sicherzustellen. Setzt sich die Gruppe aus beiderlei 

Geschlecht zusammen, soll sich dies auch in der Gruppe der 

Begleitpersonen widerspiegeln. 

 Alle Beteiligten sind über den Verhaltenskodex sowie Kontaktdaten zu 

Vertrauenspersonen/Ansprechpartnern informiert. 

 

Umgang und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken: 

 
 Die Auswahl von Filmen, Fotos, Musik, (Computer-)Spielen und Materialien 

hat pädagogisch sinnvoll und altersadäquat zu erfolgen. 

 Filme, Fotos, Musik, (Computer-)Spiele und Druckmaterial mit 

pornografischen Inhalten sind nicht zulässig. 

 Niemand wird ohne sein Einverständnis fotografiert und gefilmt. Videos oder 

Fotos werden nur mit Einverständnis ins Internet gestellt oder anderweitig 

veröffentlicht. 
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 Die Nutzung von sozialen Netzwerken im Internet zum Kontakt mit Dritten 

bzw. Teilnehmern ist nur im Rahmen der gültigen Regeln und 

Geschäftsbedingungen und auf Basis der diözesanen Social-Media-

Guidelines zulässig. 

 Die Richtlinien zu Sprache, Wortwahl und nonverbaler Interaktion sind für die 

Nutzung von elektronischen Nachrichtensystemen (Messengerdienste o. ä.) 

und privaten Chats ebenfalls anzuwenden. 

 Eine dritte Person oder mehrere Empfänger ermöglichen eine 

verantwortungsvolle Öffentlichkeit zu Zwecken von Absprachen und 

Planungen. 

 Bezugspersonen sind verpflichtet, gegen jede Form von diskriminierendem, 

gewalttätigem oder sexistischem Verhalten und Mobbing im Netz Stellung zu 

beziehen. Dies bezieht sich auch auf das Verhalten der Kinder und 

Jugendlichen untereinander. 
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4 Social Media Guidelines 
 

Leitlinien zur Nutzung sozialer Medien für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

der Caritas in Deutschland 

 

 

Not sehen und handeln – damit wir als Caritas dieses Ziel erreichen, müssen wir 

nahe bei den Menschen sein, zuhören, nachfragen und Unterstützung 

anbieten. Deshalb sind wir offen für den Dialog, der über soziale Medien und 

Netzwerke wie Facebook, Youtube, Twitter und andere Plattformen läuft und 

bringen uns dort aktiv ein. 

 

 

Wir wollen so … 

 

Menschen direkter und schneller helfen, indem wir unsere Online-Beratung und 

Dienste vor Ort zugänglich machen, 

junge Leute mit unseren Ideen, Angeboten und Aktionen in Kontakt bringen, 

die Vernetzung mit Personen intensivieren, die spenden, stiften oder sich 

engagieren wollen, 

durch den Kontakt mit den Menschen und deren Feedback unsere Angebote 

optimieren, 

uns mit Positionen und Aktionen in die sozialpolitische Debatte im Netz 

einbringen, 

ein Knoten im Netzwerk vieler Menschen sein, die an sozialen Themen 

interessiert sind und sie als Multiplikatoren der Caritas-Ideen gewinnen. 

 

Unsere glaubwürdigsten Botschafter sind Sie: die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter und die vielen Freiwilligen und Ehrenamtlichen. 

Durch Ihren Einsatz geben Sie der Caritas vor Ort ein Gesicht – tun Sie dies gerne 

auch in Ihren sozialen Netzwerken. 

Wenn Sie in Ihren Profilen angeben, dass Sie Mitarbeiterin oder Mitarbeiter der 

Caritas sind, verschwimmen die Grenzen zwischen Beruf und Privatleben. Die 

folgenden Richtlinien sollen Ihnen helfen, mit diesem Spagat 

verantwortungsvoll und sicher umzugehen. Sie sind bindend für Ihre 

Äußerungen in sozialen Medien, wenn es um Ihre Arbeit oder um die Caritas 

geht. 
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Es ist Ihre Verantwortung! 

 

Sofern Sie nicht dienstlich beauftragt sind, für die Caritas in sozialen Medien 

aktiv zu werden, entscheiden Sie selbst, ob Sie in Ihren Profilen angeben, dass 

Sie bei der Caritas arbeiten. Bedenken Sie: Jede Veröffentlichung im Netz ist 

ein Baustein Ihrer virtuellen Persönlichkeit. Passen Sie bei allen Plattformen die 

Einstellungen der Privatsphäre entsprechend Ihren Vorstellungen an. Für jede 

Äußerung sind Sie persönlich verantwortlich. Das Internet vergisst nichts. Was 

online ist, kann in der Regel nicht zurückgenommen werden. Deshalb lieber 

noch einmal alles durchlesen, bevor Sie etwas veröffentlichen. Lassen Sie bei 

Unsicherheiten einen Kollegen oder eine Kollegin einen Blick darauf werfen. 

Beachten Sie die Urheberrechte, wenn Sie Fotos, Filme oder Audiomaterial 

verwenden, und kennzeichnen Sie Zitate. 

 

 

Wer spricht für die Caritas? 

 

Die Leitung des (Fach-)Verbandes, der Einrichtung oder des Trägers vertritt die 

Caritas offiziell nach außen. Das gilt auch bei der Kommunikation über soziale 

Medien. 

Wenn Sie beauftragt werden, sich im Namen der Caritas fachlich zu äußern, 

geben Sie immer Ihre Funktion innerhalb des Verbandes an. 

Beiträge werden aber auch dann der Caritas zugeschrieben, wenn Sie sich als 

Privatperson in soziale Netze einbringen und in Ihrem Profil angegeben haben, 

dass Sie Mitarbeiter(in), Freiwillige(r) oder Ehrenamtliche(r) der Caritas sind. 

Machen Sie deutlich, dass es sich um Ihre persönliche Meinung handelt, und 

schreiben Sie in der Ich-Form. 

 

 

Was gehört in soziale Medien und Netzwerke? 

 

Beteiligen Sie sich an den Diskussionen, die auf den offiziellen Kanälen der 

Caritas im Netz laufen. Bringen Sie Ihre Erfahrung, Ihre Fachlichkeit und Ihre 

Meinung ein. Teilen Sie Inhalte mit anderen und verbreiten Sie diese: Verlinken, 

kommentieren oder weiterleiten ist hier ausdrücklich erwünscht! Auch für Kritik 

ist Platz, solange sie nicht persönlich oder verletzend wird. 

Mischen Sie sich auch ein, wenn auf anderen Plattformen caritasrelevante 

Themen diskutiert werden. Werden Sie zu Ihrer Meinung als Caritas-

Mitarbeiter(in) gefragt, können Sie auch auf die offiziellen Seiten der Caritas im 

Netz verweisen. Schildern Sie vor allem Ihre persönliche und fachliche Sicht der 

Dinge. So knüpfen Sie Kontakte und sammeln neues Wissen. Beides kann Sie in 

Ihrer Arbeit und damit den Verband als Ganzes weiterbringen. 
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Was gehört nicht in soziale Medien und Netzwerke? 

 

Soziale Netzwerke sind ein öffentlicher Raum. Was Sie veröffentlichen, ist 

potenziell für alle Menschen sichtbar. Selbst wenn Sie den Inhalt für den 

allgemeinen Zugriff gesperrt haben, kann ein Freund oder eine Freundin diesen, 

sei es absichtlich oder unabsichtlich, an andere weiterleiten. Sie haben es dann 

nicht mehr im Griff, was mit Ihrer Aussage passiert. Diese zurückzunehmen ist 

schwierig bis unmöglich. 

Bestimmte Informationen aus dem beruflichen Kontext dürfen grundsätzlich 

nicht veröffentlicht werden. Dazu gehören vor allem Daten von KlientInnen, 

PatientInnen oder SpenderInnen sowie vertrauliche Informationen des 

Verbandes. Es gelten die Datenschutzrichtlinien, die Sie mit Ihrem 

Arbeitsvertrag unterschrieben haben. 

Respektieren Sie die Privatsphäre der Menschen in Ihrem beruflichen Umfeld. 

Veröffentlichen Sie keine Informationen über ArbeitskollegInnen oder 

MitarbeiterInnen von Geschäftspartnern. 

 

 

Wie soll ich mich verhalten? 

 

Der Austausch mit anderen macht am meisten Spaß, wenn man auf 

interessante und authentische Menschen trifft. Deshalb: Bleiben Sie auch in 

sozialen Medien der, der Sie sind. Hören Sie zu, antworten Sie auf Fragen und 

mischen Sie sich ein, wo Sie wirklich etwas zu sagen haben. Bleiben Sie bei den 

Fakten und spekulieren Sie nicht. 

Überzeugen Sie durch Ihre Professionalität und verweisen Sie im Zweifelsfall auf 

die offiziellen Seiten und Sprecher(innen) des Verbandes. 

Der Umgangston in den sozialen Medien ist locker, auch Unbekannte werden 

meist mit Du angesprochen. Agieren Sie freundlich und lassen Sie sich nicht auf 

eine unfair geführte Diskussion ein. Beleidigungen und abwertende 

Kommentare aufgrund von Geschlecht, Religion oder ethnischer Herkunft sind 

tabu. Sie diskreditieren damit sich und Ihren Arbeitgeber. Damit die Leserinnen 

und Leser Ihrer Beiträge keine falschen Schlüsse ziehen, sollten Sie auch 

parteipolitische Meinungsäußerungen nicht in Verbindung mit Ihrem 

Engagement bei der Caritas bringen. 

 

 

Wann kann ich online sein? 

 

Eine verantwortungsvolle Nutzung sozialer Medien während der Arbeitszeit ist 

möglich. 

Klären Sie mit Ihren Vorgesetzten, in welchem zeitlichen Umfang Sie für 

berufliche Zwecke Kontakte knüpfen, sich Wissen aneignen, Netzwerke 
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aufbauen und somit das Image der Caritas pflegen können. Nutzen Sie die 

neue Kommunikationsmöglichkeit während der Arbeitszeit, um Ihre Arbeit 

besser zu machen – nicht um private Interessen oder Kontakte zu pflegen. 

 

 

Noch Fragen oder Anregungen? 

Die sozialen Medien wirken auch in den eigenen Verband hinein und 

ermöglichen den Dialog. Besprechen Sie Ihre Ideen und Erfahrungen im 

Kollegenkreis und mit Ihren Verantwortlichen vor Ort. 

Die Aktivitäten des Deutschen Caritasverbandes in sozialen Medien und 

Netzwerken steuern und koordinieren die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 

Referats Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising. Sie erreichen sie unter @ 

web@caritas.de 

 

Mehr dazu auf www.caritas.de/webfamilie 
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Auf einen Blick 
 


